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Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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den 24. Inni. 


A 


(Redacteur: E. Doench.) 


An die Zeit ungslefer. \ 


8 Bei 1 gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer geitung erſucht, ihre 
eſtellungen für das nächſtfolgende Zte Quartal 1820 ſpaͤteſtens bis zum 30, 
Ln Poſtamte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
Fo alsdann ſelbſi beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 18 Gr. Cour., nicht alle früher er 
gienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden können. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllöbl. Poſtchenter und Poſt⸗ 


wärterei⸗Aemter in den Koͤnigl. Preuß. Landen, dei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 


d. M. dem unterzeichne 


bohes Reſcript des Königl. 


tung den Intereſſenten für einen Thaler Courant quartaliter, incl. Stempel, zu 


Liegnitz, den 21. Juni 1820. 


„  Bönigreib Preußen. 

Berlin, den 20. Juni. Am vorigen Freitage traf 
bieſelbſt der Graf v. Heerdt, Kbniglich Niederläudi⸗ 
ſcher Kammerberr, mit dem Auftrage ein, Sr. Mar 
Ft dem Könige die förmliche Anzeige des am gr 
d. M. im Schloſſe Loo, nach einer Krankheit von 
wenigen Tagen, erfolgten Ablebens Ihrer Königl. 
Hoheit der verwittweten Prinzeſſin von Oranien-Naſ⸗ 


Mu, geborne Prinzeſſin von Preußen, zu uüberbringen⸗ 


„Durch den unvorhergeſehenen Verluſt dieſer, dem 
Königlichen Haufe fo nahe verwandten, durch die gro⸗ 
Ben Eigenſchaften ihrer Ge ſſtes und Herzens gleich 
Ausgezeſchneten Prinzeſſin, find. des Königs Majeſtät 
"AND die ganze Königliche Fauulie plötzlich in die tief⸗ 

Betruͤbniß verſetzt worden, Ani 


ochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Decbr. 1811 angewieſen worden, dieſe Zei⸗ 


berlaſſen. 
Kdo nigl. Preuß. Poſtamt. 


Die hohe Verſtorbene, Vaterſchweſter Sr. Majeflät 
des König, war am 7. Auguſt 175 T. geboren. 


Se. Majeſtäͤt der König haben dem Legations⸗ 


Nath und Charge d’aflaires am Köͤntgl. Daͤniſchen 
ofe, Freiherrn von Maltzahn die Kammerberrn⸗ 
ürde zu ertheilen geruhet. j 


Se. Majeftät der Konig haben dem Burgermeiſter 5 


Bohlender zu Emsdetten das allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 8 f 


ir N 
Er. Hoheit der General⸗Lieutenant und kommon⸗ 


dirende General des Garde und Grenadier⸗Corps ꝛc. 


Herzog Carl von Mecklenburg ⸗Strelitz find von Stre⸗ 


litz; Se. Excellenz der Generak⸗Lieutenant und foms 


mandirende General des ten Armee: Corps ꝛc. v. 
Horn von Magdeburg; Se. Excell, der wirkliche Ge⸗ 


‚ Helme-Nath und Obers Präſident von Heydebreck, 
und der Generals Major und Diviſions⸗Kommandeur 
von der Marwitz von Frankfurt an der Oder; der 
General⸗Major und Ingenieur ⸗ Brigadier pon Hoper 
von Stettin; der Regierungs⸗Chef⸗Präſident Graf 
Dohna von Coeslin; der wirkliche Geheime Ober⸗ 
inanz⸗Rath und Präfident 2c. Rother aus Schleſien, 
und Se: Excell. der Königl. Däuiſche Geſandte am 
Kaiferl. Oeſterreichiſchen Hofe zc. Graf von Vernſtorff 
von Wien hier angekommen. J 
Se. Excell. der Genetal⸗Lieutenant und Chef des 
reitenden Feldjäger Corps ıc. von Koeckeritz ind nach 
Neuſtadt⸗Eberswalde; der General⸗Majer und Land⸗ 
wehr⸗Brigade⸗Commandeur ꝛc. von Thiele nach Ora⸗ 
nienburg; der wirkliche Geheime Ober ⸗Finanz⸗Rath 
und Domdechant Freiherr von der Schulenburg nach 
Salzwedel, und der Königl. Spaniſche Geſaudte am 
hieſigen Hofe Rilter 2c. Vallejo nach Madrid von 
hier abgegangen. 


ran kr eich. 


Paris, den 8. Juni. Der Herzog von Angouleme 
tam am 5. Mittags von feiner Reife zurück. — Vor⸗ 
eſtern fingen vor dem Gerichtshof der Pairs die df⸗ 
entlichen Verhandlungen mit Louvel an. Mau batte 
den Weg, auf dem er hingefuhrt wurde, ſtark mit Mi⸗ 
litair beſetzt, den Dienſt im Innern des Palais hatte 
die Nationalgarde. Die En Botſchafter, auch der 
erſiſche, waren unter den zahlteichen Zuhdrern. Der 
order betragt ſich bei den Fragen, die ähm vorge⸗ 
legt werden, vollkemmen kalt und entſchloſſen, dem 
Bilde, was man ſich längft von ihm macht, völlig 
gleich. — Bei dem öffentlichen Verhoͤr erſchien Lou⸗ 
vel anftändig, in einem braunen Rock, an derſelben 
Stelle, die 1815 Marſchall Ney einnahm. Er er⸗ 
kannte die bei ihm gefundenen Mordwerkzeuge als 
fein Eigenthum, blieb aber dabei, als der Präfident, 
der Kanzler Dambray, ihn verhoͤrte, daß er die Bour⸗ 
bons vertilgen wollen, weil ihr Stamm, feiner Mei⸗ 
nung nach, das Heil Frankreichs gefährde, deshalb 
habe er auch mit dem Stammhalter den Anfang ge⸗ 
macht. Mit Napoleon habe er, als er in Elba, um 
Arbeit zu ſuchen geweſen, keine Gemeinſchaft gehabt, 
auch keinen Mitſchuldigen, auch nie mit. Jemand uber 
feinen Vorſatz geſprochen. Wäre er nach dem Morde 
entkommen, ſo würde er feine Hand gegen andere, 
die gegen das Vaterland die Waffen gefuhrt, ausge⸗ 
ſtreckt haben, Auf die Frage: ob die Leiden und das 
chriſtuiche Ende des Herzogs von Berry ihn nicht ges 
rührt? antwortete er: verzeihen Sie! und verſicherte: 
er ſey erſt Katholik, dann Theophilantropiſt (eine waͤh⸗ 
rend der Revolution entſtandene Sekte von ſogenann⸗ 
ten Gottes⸗ und Menſchenfreunden) geweſen; in der 
letzten Zeit habe er gar keine Zeitung geleſen. Der 
Graf Deſeze verlangte Erklärung über eine Aeuße⸗ 


jedermann zu ſprechen pflegte; 


‚ren, zu bekennen: ob er nicht 


x 
1 
0 


rung Loupels: daß er den Herzog von Angoueme 6% 
morden wollen, um nicht Verdacht der Mitſchuld auf 
gewiſſe Perſonen zu werfen. Lauvel erwiderte: man 
Habe ja fo viel Perſonen vechuftet; um zu beweiſen 
daß ſie unſchuldig wären, habe er mit Mord fortfah⸗ 
ren wollen. Der Meſſerſchmidt Brethon aus Rochelle 
leugnet, das Mordwerkzeug verkauft zu hoben; ſchwet 
lich ſey es auch von einem Kunfiverftändigen verfet⸗ 
tigt. Die übrigen Zeugen waren meiſtens Leute, die 
bei dem Morde ꝛc. zufällig gegenwärtig geweſen. De 
biez, der wachhabende Gardeſoldat ſagte noch aus; 
kurz vor dem Mord habe ihn ein Unbekannter mit 
den Worten angeredet: Francis, willſt du Rum? und 
erklärte: daß Louvel diefer Unbekanntt nicht ſey. Eben 
ſo wenig gab die Ausſage des Gensd'armen Lavigne 
Aufſchluß, daß unter den Louveln abgenommenen Er 
chen auch kleine Papiere geweſen, wie Haarwickel⸗ 
Vielleicht Hätten fie über etwas Winke geben koͤnnenz 
aber keine von den bei der Verhaftung beſchaͤftigt ge⸗ | 
weſenen Perfonen wollte dieſe Papiere bemerkt hab 
Louvcl gab indeſſen zu, daß er, für narürliche B 
duͤrfniſſe, wohl Papierchen bei ſich gehabt haben könge⸗ 
Er geſtand, daß er dem Prinzen oft auf den Jagd⸗ ö 
Parthien aufgelauert; wenn er von ſolchen Parthiten 
durch die Stall⸗Leute etwas gehort, habe er es m 


ſeinen Arbeiten als Königl. Sattler fo eingerichtet 


daß er ſich den ganzen Tag entfernen kd (Der 
Aufſeher hielt ſich eigentlich in Verſalles auf.) Ga 


weilen hätte ſich ihm Gelegenheit ag den Mord 


zu vollziehen, weil der Prinz auf den Jagden mit 


n allein es habe ihm as 
Muth gefehlt, und oft habe er ſich dels ene 0 
er auch wohl recht thue? In Calais habe er ſich ers 
kundigt, was man dort von dem König (nach deſſen 
Zurückkunft aus England) ſpreche, um darnach zu 
entſcheiden, ob er feinen Auftrag (commission) auß- 
führen ſolle? Graf Lecoutreux fragte: was er mi 
dieſem Ausdruck meinte? und erhielt die Antwort? 
das Wort ſey nicht richtig gewählt; er habe von ſel⸗ 
nem Vorſatz ſprechen wollen. Graf Lally⸗Tolendal 
ließ Louvel viermal bei dem feierlichen Augenblick, in 
dem fein Schickſal für dieſe Welt entſchieden werde 
um dann vor Gottes Richterſtuhl Je treten, befhwd, 
efennens itſchuldige habe 
27 blieb bei ſeinem Nein! e daß Gerber 
N > Kine Tugend ſey, daß er aber vermeint habe, 
Srankreichs Wohl zu befdrdern. — Nachdem in der 
en Sitzung des Pairs gerichtes der General⸗ 
Pro 8 alle gegen den Angeklagten ſprechenden 
— te zuſammengeſtellt hatte, ſuchte des Letztern 
echtsbeiſtand, Bonnet, die Competenz der Pairskam⸗ 
mer aus dem Grunde zu beftreiten, weil in dem U 
tikel 33, auf welchen es hier allein ankomme, 
Pairskammer nur das Recht zugeſprochen werde, bbel 
Kochverrath und die Verbrechen gegen die Sicherhe 


des Staats, welche durch ein Geſetz beſtimmt werden 
en, zu erkennen; hier ſey aber 1) nicht von Hoch⸗ 
derrath, noch von einem Verbrechen, durch welches 
die Sicherheit des Staats gefährdet worden ſey, die 
ede, weil der Dolch des Moͤrders weder den Mo⸗ 
archen, noch den präfumtiven Thronerben getroffen 
be; 2) das Geſetz noch nicht erſchienen, durch wel⸗ 
ches ein Verbrechen, über welches die Pairskammer 
als oberſter Gerichtshof entſcheiden ſoll, beſtimme, wie 
es der Art. 33, der Verfaſſungs⸗ Urkunde offenbar for⸗ 
dere. Er berief ſich ferner guf die Fürbitte des Her⸗ 
zogs von Bertye In der Sache ſelbſt ſuchte er den 
Angeklagten als des richtigen Gebrauchs feiner Ver⸗ 
Runft beraubt darzuſtellen; wenn auch nicht eigentlich 
ahnſinn, fo mochte doch Monomanie (wonach ein 
üdrigens geſcheuter Menſch in einem einzigen Punkt 
eine ungereimte Meinung hege, und von diefer fixen 
Idee beherrſcht wird), entſchuldigen. Als Beweis fei⸗ 
ner Tollheit führt er noch zuletzt an, daß ſich Lou⸗ 
del durch keine Gründe hätte abhalten laſſen, feine 
Vertheidigung ſelbſt zu führen, und einen Aufſatz, vol 
der abentheuerlichſten Ideen niederzuſchreiben. — Der 
Angeklagte erhalt auf fein Verlangen das Wort, und 
lieſt einen Aufſatz ab, der in der That ſonderbaxe 
inge enthalten haben muß, da nicht eines unſerer 
Blätter ihn zu geben gewagt hat. Das Gericht hielt 
die ‚gegen feine Competenz erhobenen Zweifel für un⸗ 
zulänglich und unſtatthaft, und ſprach nach einer zwei⸗ 
ſtändigen Berathung die einfache Todesſtrafe über 
duvel aus. Der Verurtheilte wies aufaͤnglich alle 
Troͤſtungen der Religion zurück; endlich entſchloß er 
ſich, einem Prieſter zu beichten, und wiederholte dieſe 
Beichte am Tage ſeiner Hinrichtung, die geſtern ſtalt 
fand. Der Geiſtliche, Abbé Montes, begleitete ihn 
auch auf das Blutgerhft, vermogte aber auch da nicht, 
nzeige feiner Mitſchuldigen zu erhalten. 2 Legionen 
anden in Schlachtordnung auf dem Greveplatz, und 
je Kuͤraſſiere der Garde und Gensd'armerie bildeten 


. don dem Geföngniſſe dis zu dem Richtplatz eine Dop⸗ f 


pelreihe, durch welche der Zug ging. Während deſ⸗ 


ſelben ſah Louvel, obgleich ſehr blaß, unbefangen nach 


allen Seiten umher, und ſchien ſich als Ziel der Neu⸗ 
Bierde einer fo großen Menge, die eins unferer Blät⸗ 
„ter auf 200,000. Menſchen angiebt, zu gefallen. So 
wie er jedoch am, Fuße des Schaffots angekommen 
zar, war Beſtuͤrzung in feinen Blicken nicht zu ver⸗ 
dennen. Eine Minute nach 6 Uhr fiel fein Kopf un⸗ 
er der Guillotine. Das verſammelte Voik, das eine 
ernste Stille beobachtet hatte, ging ruhig auseinander., 
Der Montteur ſagt: In Folge des Lärmens auf 
ehreren Platzen wurde auch das Kaffeehaus Valois 


geſchloſſen. Es hatte ſich von 3 Uhr an eine große 
die zahl Jünglinge und Leute vom Volk eingefunden, 
e 


ei zu zweien, dreien zufammengingen; ſo wie aber 
Re Gruppe entſtand, trieben die Patrouillen, die aus 


blieben war. aA] 

beſten Geiſt beſeelt, hat ſich mit einer üben olles Lob 

erhabenen Ruhe, Maͤßigung und Wurde o betragen. 
Nachdem die einzelnen Artikel des Wahlgeſetzts durch⸗ 


Nationalgarden zu Fuß und zu Pferde, Indallden uud 
8 eſtanden, fie auseinander. Ueberdem 
waren eine Legion und ein Regiment Infanterie der 
Garde in den Quarrees der elyſäiſchen Felder cam⸗ 
pirt. Da die Menge ſich vom Quartier des Palais⸗ 
Royal her vermehrte, ſo zogen die Truppen von ver⸗ 
ſchiedenen Waffen in Colonnen an, und vertrieben die 
Neugierigen und Uebelwollenden von den Platzen u 

durch mehrere Straßen. Man hörte eimerjeitör e 

lebe der König! andrerſeits: es lebe der König und 
die Charte! oder auch bloß: es lebe die Eharte! und 
fo wie die Tuillerien geſchloſſen wurden, Lrſcholl: wir 
wollen uns nach den Vorftädten hinwenden! Allein 
ſo wie ſich nur Patrouillen von 10 Mann zeigten, 
lief immer alles auseinander. Alle Laden in der Nach⸗ 
barſchaft des Palais⸗Royal waren geſchloſſen. Um 
10 Uhr Abends war alles vollkommen ruhig. — Alle 
unſre Zeitungen find mit Berichten über die Vorfälle 
am 2. Juni ıc. angefüllt. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer kam es deshald zu den heftig⸗ 
ſten Debatten. Camille⸗Jordan machte den Antrag, 
alle Deliberationen einzuſtellen, bis die Miniſter Er⸗ 
läuterungen Über die an jenem Tage vorgefallenen 


Ausſchwetfungen gegeben, und die Maaßregeln ange⸗ 


zeigt haben würden, welche fie ergriffen, um die Schul⸗ 
digen zu beſtrafen. Viele Mitglieder der linken Seite 
wären ſeldſt thaätlich mißhandelt worden, und zwar 
von gut gekleideten Perſonen, welche meiſtens blaue 
Ueberrdcke und Stöde trugen, die mit Eiſen beſchla⸗ 
en waren. Es ſchienen verkleidete Offiziere zu ſeyn, 
o ſagten die Invaliden, und wollten dieſelben nicht 
verhaften; eben fo unthätig war die Gensd'armerie, 
welche unter ihren Augen die Deputirten miß handeln, 
und verſchiedene Perſonen, die „es lebe die Charte!“ 
gerufen hatten, von jenen blau gekleideten Vornehmen 
auf den Tod ſchlagen ließen, ohne das Geringſte ge⸗ 
en fir vorzunehmen. Die Sitzung endete unter ſchreck⸗ 
ichem Laͤrm, indem ſich die linke Seite ganzlich ent⸗ 
ernte. } 
Paris, den 13. Junk. Die Ruhe in dieſer Mer 
ſidenz iſt ſeit einigen Tagen allmählig wieder herge⸗ 
ſtellt worden, und die Nachrichten aus den Departe⸗ 
ments heftätigen, daß es dort vollkommen ruhig ge⸗ 
Die bewaffnete Macht in Paris, vom 


gegangen waren, iſt über das Ganze durch Ballotiren 
geſtimmt worden, und daffelbe mit einer Majorität 
von 59 Stimmen (153 gegen 95) angenommen worden⸗ 


Großbritannien. 
London, den 9. Zum. Vor dem Haufe des Hrn. 


Wood, worin die Königin bisher wohnte, und über⸗ 
haupt im Weſtende der Stadt, treibt jetzt taglich das 
x 7 
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Belt sein Weſen. Die Kaiſcher und VBedierten aller Verführung einer Kdnigin dc. für Hochverrath, und 
Herrſchaften, welche verbelfahren, müſſen ihre Hüte alle die daran, Theil genommen, für Hochverraͤther⸗ 
ſchwenken und rufen: „Es lebe die 0 ſonſt Allein geſetzt eine Königin beginge Ehebruch außer den 
werden ſie mit Koth beworfen und die agenfenſter Staaten des Königs mit einem Fremdling, fo konne 
zerbrochen. Des Abends müſſen Lichter vor alle Fen⸗ dies nicht als Hochverrath angeſehen werden, weil ein 
ſter der anſtoßenden Straßen geſtelt werden, oder die Nichtunterthan keinen Hochverrath gegen den König“ 
enſter werden eingeworfen, welches Schickſal die begeben, folglich auch die Königin nicht Mitſchuldige 
Aufer der Lords Eaſtlereagh und Liverpool erfuhren; eines nicht vorhandenem Verbrechens ſeyn könne. 
auch wollte man geſtern Carltonhouſe augreifen, wel⸗ Ein Kriminalprozeß laſſe ſich alſo, da Ehebruch an ſich 
ches indeß durch das Miltkair verhindert wurde, doch kein Kapitalverbrechen ſey, nicht Anfangen., Der 
batte der Abalg Außerfie Mäßigung empfohlen. Den "Sache müffe auf geſetzgebendem Wege abgeholfen 
den Fenſtereinwerfern aber ſind mehrere bei Lord Side: und ſolche daher dem Ausſchuß übergeben werden 
mouths Haufe verhaftet worden. — Gleich nach ihrer Käme es zum Prozeß, fo muſſe er den gewohnlichen 
Ankuuft zeigte ſich die Kbaigin auf Verlangen dem Rechtsgang gehen. Der Großkanzler eriunerte; nur 
verſammelten Volk, ſeitdem aber nicht mehr, und Als wenn die Kommiſſion in den vorgelegten Papieren 
derman Wood hat der verſammelten Menge erklärt: Anlaß zur gerichtlichen Unterfuchung finde, werde die 
daß ſich die Königin nicht Öffentlich ſehen laſſen würde, erſt ſtatt haben. — Im Unterhauſe empfahl Lord Caſt⸗ 
ſo lange ihre Sache anbängig und nicht entſchieden lereagh am 6. Herrn Bonnet, der ſich nach der Aecht“ 
ſey.“ — Die Königin ſteht ſchon um 5 Uhr Niergens heit des Hutchinſonſchen Briefs erkundigte, Behut⸗ 
auf, ſchreibt unabläffig und iſt mit ihren Rathgebern ſamkeit in einer Sache, welche die Würde und Ehre 
beſchäftigt, und hat, um der Woooſchen Familie nicht der Krone, den Frieden und die Ruhe des Landes 
langer Beſchwerden zu verurſachen, ein Hotel in der gelte. Herr Erevey aber ſchaͤrfte den Miniftern gleiche 
Portmanſtreet bezogen, wohin ſie in Hrn. Woods Wa⸗ Pflicht ein, gegen die Tochter und Schweſter zeile 
gen und von der Hinterthör abfubr.— Lord Hutchin⸗ Herzoge von Braunſchweig, welche beide auf dem 
ſon war ſo wenig darauf vorbereitet, daß die Königin Bette der Ehe geſtorben, die Nichte unſers verſtot⸗ 
St. Omer fo eilig verlaffen würde, daß er nach Em⸗ benen Koͤnigs, die Gemahlin des jetzigen Monarchen 
pfang des letzten Briefes von Hrn. Vrougham, wel⸗ und die Mutter unſerer ewig unvergeßlichen Chart 
cher die Verweigerung des Vorſchlages enthielt, nech lotte. Herr Brougham äußerte; die Miniſter 1 
elue Note an den Hrn. Brpugham ſchreb, worin er den nicht nur ſtarke, Beweiſe gegen die Koͤnigin vor⸗ 
ſich verbindlich machte, ſogleich einen Courier nach legen, fondern auch das Land überzeugen müffen? 
London abzufertigen, um fernere Verhaltungsbefehle daß die Öffentliche Vornehmung einer fo anſidßigen 
‚einzuholen, wein die Koͤnigin ihre Seife, noch auf⸗ Sache nicht länger aufgeſchoben werden könnte, de 
ſchieben wollte. Sie ſoll aber aus Beſorgniß, in Frank⸗ ſich ja auch in England hätte unterhandeln laſſen⸗ 
reich angehalten zu werden, die Reiſe ſo beſchleunigt Der bekannt gewordene Brief des Lord Hutchinſol 
haben, daß ſelbſt Hr. Brougham, der immer noch ſey in einigen Punkten unrichtig, und des Lords 
-Mertheidiger der Königin iſt, nichts davon wußte. Die: Verhandlungen zu St. Omer in den Zeitungen ent 
fer ſandte jene Note des Lord Hutchinſon unter Cou- ſtellt angegeden. Auf weſſen Veranlaſſung diefe Suchen 
vert an die Königin nach Calais. Ihre Maj. befand zur Kenntniß des Pudlikums gekommen, ſey ihm unbe? 
ſich ſchon an Bord des Paketboots, als dieſer Brief greiflich. — Am 7. verlas Herr Brougham im Ua’ 
ankam, und hatte ſich zur Ruhe begeben. Der, Al⸗ kerhauſe, welches außerordentlich voll von Zuhdrern 
derman Wood hielt den Inhalt des Briefes aber nicht war, folgende Botſchaft der Königin: 1 
wichtig genug, um die Königin aus dem Schlafe zu „Die Königin findet es noͤthig, das Unterhaus zu 
wecken, und als ſie erwachte, hatte ſie beinahe das benachrichtigen, daß Sie ſich in Rüͤckſicht der 
Face erreicht. — Im Sberhauſe trug am 7. Maaßregeln, welche man gegen Ihre Ehre und 
Lord Libetpool darauf an: eine Committe von 15 Pere Ihre Ruhe unternommen Bat: bewogen. gefun⸗ 
{onen zu ernennen, die ihr Gutachten über die von den, nach England zurückzukehren; Sie iſt einige 
dem Könige eingeſandten Papiere vortragen ſollte. Dies Zeit von geheimen Agenten auß ir dem Lande verfolgt 
wurde genehmigt, doch nicht ohne Miderſpruch. Der worden, welches kürzlich durch das Betragen der bir? 
Marquis Landsdown bemerkte: es könne ja leicht zu ſigen Regierung gebilligt worden iſt. Indem Ihte 
einer Anklage kommen, bei der die Paird daß Rich⸗ Maſfeſtaͤt tiefen Weg einſchlagen, hat Sie keinen an? 
teramt Äbernehmen müßten, alſo nicht im Voraus dern Beweggrund, als ihren Charakter zu vertheid® 
entſcheiden durften. Lord Liverpool widerſprach, doch gen und die Erhaltung derjenigen Rechte, welcht 
unter der Vemerkung: wenn er gewiſſe Dinge vor⸗ durch den Tod des verehrten Monarchen, in deſſen 
ausſetze, er durchaus nicht behaupte, daß ſie wirklich unerſchütterlicher Liebe und Achtung Sie jederzeit Ihre 
ſtatt fanden, Das Statut Eduards III. erkläre die Stutze fand, auf Sie äbergegangen find, ſich zu 


- Verfipern, Bei Jörer Ankunft hat die Kbnigin mit 


nicht geringem Erſtaunen bemerkt, daß eine Votſch ft 


an das Parlement geſandt worden iſt, nach welcher 
daſſelbe auf ſchriftliche Dokumente aufmeckſam ge⸗ 
macht wird, und Ihr Erſtaunen wird dadurch noch 
vermehrt, da Sie hört, daß dieſe Papiere einer ges 

men Committe zur Unterſuchung übergeben werden 
ſellen. Es find heute 14 Jahre, ſeitdem die erſten 
Klagen gegen Ihrg Maleſtät erhoben wurden. Zu 
der Zeit und bei jeder andern Gelegenheit hat Sie 
ſich bereit gezeigt, Bohren Anklaͤgern Rede und Aut⸗ 
Wort zu ſtehen,, ußd ſich der genaueſten Prüfung 
Ibres Vetragens zih unterziehen. Sie verlangt nun 
gleichfals eine öffentliche Unterſuchung, bei welcher 
Sie ſowohl die Klagen anhdren, als die Zeugen, wel⸗ 

e gegen Sie auftreten, kennen lernen konne; ein 
rivilegum, welches dem niedrigſten Unterthan des 
Königreichs nicht verweigert wird. Im Angeſicht des 
Königs, des Parlements und des Landes proteſtirt 
ke auf das feierlichſte gegen die Errichtung eines ger 
beimen Tribunals, welches Dokumente unterſuchen 
ſoll, die heimlich von Ihren Gegnern fabricirt find, 
als ein Verfahren, nicht anerkannt durch die Geſetzt 
des Landes und ols eine gewaltſame Uebertretung 
aller Grundiäge der Gerechtigkeit. Sie rechnet wit 


voller Zuverſicht auf die Rechtſchaffenheit des Unter⸗ 


au, um dieſe Ränke zu Schanden zu machen. 
Due Königin kann nicht umhin, hinzuzufügen, daß, 
ſcloſt ehe iegend ein Vefahren beſchloſſen war, Sie 
auf eine Art behandelt worden iſt, die nur zu ſehr 
darauf berechnet war, Ihre Sache zu präjudiciren. 
Die Aus laſſung ihres Namens in der Liturgie, die 
Verweigerung der Mittel, Ihre Ueberkuuft zu bes 
werkſtelligen, welche gewöhnlich allen Zweigen der 

dnigl. Familie zugeſtanden werden, ſelbſt die nicht 
erfolgte Antwort auf Ihre Anfrage, im welchem Kb: 


nigl. Pallaſt Sie Ihre Reſidenz nehmen ſollte, und 


die ſtudirten Kunſtgriffe der auswärtigen Engl. Mi⸗ 
Bifter und der Agenten fremder Mächte, über welche 
bie Engl. Regierung einigen Einfluß hat, müffen als 
Naaßregeln angeſehen werden, welche dazu beſtimmt 
ad, die Welt gegen Sie einzunehmen, und konnen 
ſolche nur durch gerichtliches Verhoͤr und Ueberfuͤh⸗ 
fung gerechtfertigt werden.“ — Lord Caſtlereagh ver⸗ 
ſichecte: die Regierung gehe ungern an die Sache, 
und habe alle Mittel verſucht, ſie zu beſeitigen. Das 
Haus möge nicht glauben, ſie ſey darum anhängig 
gemacht, um gerichtliche Verfolgung einzuleiten, ſon⸗ 
dern es werde bloß der Rath des Hauſes in einer 

ugelegenheit verlangt, die eben fo ſehr die Würde 
der Krone und das allgemeine Inkereſſe betreffe, als 


die mit den Gefühlen der erlauchten Parthei in genauer 


erbindung ſtehe. Der Koͤnig wirft ſich in die Arme 
feines Parlements und erwartet einen guten Rath von 


Lemſelden, welcher Weg bei dieſer unglücklichen Anger 


dieſes Landes zugeſtanden wird, ſoll ohne allen Zw 


legenheit einzuſchlagen iſt. Herr Brougham ſcheine zu 
befürckten, daß man die Aoſicht hat, die Abuigiu vor 
einer geheimen Committe auf schriftliche Dokunſente zu 
verhören, welche ſich nicht auf Zeugniſſe ſtuͤtzen. Ale 
es iſt keinesweges vorgeſchlagen, ein Verhbr gegen 
die Rechte der erlauchten Perſon auzuſtellen. Gott 
verhuͤte die Vermuthung, daß zwiſchen Anklage und 
Schuld kein Unterſchied ſtatt fande; aber ich muß 
verſichern, daß die Klage in dieſer Sache nicht auf 
ſandigen Grund und Boden gebauet iſt, ſondern dog 
angeſehene Perſonen von Stand und Charakter bes- 
reit find, auf das Feierlichſte die Wahrheit ihrer Aus 
fagen zu bekennen. Was dem niedrigſten Uaterthan 
el⸗ 
fel auch der ‚Königin bewilligt werben, wenn je ein 
ſolches Verhör ſtatt finden ſollte, wovon aber jetzt 
noch nicht die Rede if. Die Zeugniſſe muͤſſen, mel⸗ 
ner Memung nach, beſonders um den guten Anſtaud 
nicht zu beleieigen, fo lange ein Geheimniß bleiben, 
bis das Haus die Pflichten einer Grand- Jury ) 
erfüllt und einen Entſchluß gefaßt hat. Glaubt man, 
daß von fortgeſetzter Regociation irgend ein guter 
Erfolg zu erwarten ſtand, ſo irrt man ſich ſehr; die 
in Rede ſtehende erlauchte Perſon handelt, wie es 
ſcheint, nach andern Eingebungen, als nach dem Ra⸗ 
the ihres geſetzlichen Adrokaten, und daher kommt es 
denn, daß verſchiedene Privat: Dokumente auf eine 
ſehr unſchickliche Art zur offentlichen Kenntniß ges 
kommen ſind und von ſehr zuſammengeſchmiedetem 
Zuſtande. Dieſes Verfahren iſt um fo mehr unver⸗ 
zeihlich, als es ein augenſcheinlicher Aufruf an die 
niedrigſte Klaſſe des Volkes iſt. (Hört! Hört! von 
den Miniſtern.) Der gelehrte Herr (Broug ham) hat 
es ſeit einem vollen Monat gewußt, daß, wenn die 
Königin ſich eutſchließen ſollte, nach England zu 
kommen, die Miniſter gezwungen wären, etwas zu 
unternehmen. Um Dickes zu verhüten, wurden die 
Unterhandlungen angeknüpft; ich proteſtire aber das 
gegen, daß man die Adnigin hat beſtechen wollen, 
um ihrem Titel zu entſagen. Selbſt freiwillige Ent⸗ 
fagung wurde ja ohne . des Parlements 
ungültig ſtyn. Es ſey bloß, da Ihre Maj. nicht im 
Lande leben kann, ohne ſich oder den König, alle Au⸗ 
genblicke in unangenchne Verhältniſſe zu verwiceln, 
darauf angetragen: daß fie außerhalb leben, und eis 
nen fremden Titel, wie hohe Reiſende zu thun pfle⸗ 
gen, annehmen mochte. Der König fen Herr iu ſei⸗ 
ner Familie, und habe zu beſtimmen, ob für die Kb⸗ 
ee in der Kirche gebetet werden ſolle. Er ſelbſt 
wuͤnſche von Herzen, daß die Königin ihre Unſchuld 
darthun möge. Herr Brougham erwiederte: Diefde 
nigin iſt zu erhaben, um dem Pöbel zu ſchmeicheln - 


#5 Die Grand. Jury entſcheibet: 86 eine Anklage ße, 
finden fol oder dict. 75 ed = 58 
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tet fie um eine genaue offen t 
tragens; dieſe Bereitwilligkeit, ſich ihren Anklägern 
entgegen zu ſtellen, 


fe doch die beſondere 


vor ein 


erſt 
derſelben nicht, mir iſt nur die Außenſeite des gruͤ⸗ 


fie iſt mit einem Scharfſinn begabk, den ich nicht 

enug bewundern kann; fie hat nie eine gewiſſe Au⸗ 
tand gkeit in ihrem Betragen aus den Augen geſetzt; 
ſie ſcheut ſich vor keinem Verhöre, im Gegentheil bit⸗ 
offentliche Prüfung ihred Be⸗ 


beweiſet ihre Unſchuld und ein 

Ich appellire daher an die Ge⸗ 
rechtigkeit des Hauſes, da eine Unterſuchung der Sa⸗ 
che einmal ſtatt finden muß, ſolche unvorzuͤglich an⸗ 
zufangen und die erlauchte Perſon fo lange als un⸗ 
ſchuldig“ zu betrachten, bis ſie durch unwiderlegbare 
Zeugniſſe ſchuldſg befunden worden iſt. Man beden⸗ 
Lage der erlauchten Perſonz ei⸗ 
ne Fremde, unbeſchützt, beinahe ohne Gefolge, ver⸗ 
laſſen von ihrem natürlichen Beſchützer nach einer 
kurzen Reſidenz in dieſem Lande, durch, Umſtande ge⸗ 


fleckenloſes Gewiſſen. 


nöthigt, es ſeit ſechs Jahren zu verlaſſen, und waͤh⸗ 


Zeit faſt unwillkuͤhrlich im Aus⸗ 
lande zu leben; iſt es ihr denn nun wohl zu verden⸗ 
ken, oder kann man ſie des Jirthums beſchuldigen, 
wenn fie gewiſſen Rathſchlägen Gehdr gab, welche, 
ich bin es uͤberzeugt, wohlgemeint find, obgleich ich 
zugebe, daß ſolche nicht eine große Weisheit verra⸗ 
then. (Gelächter) Warum will man ihre Sache 
geheimes Tribunal (die Komittée) bringen? 
Kann ihr eine dffentliche Unterſuchung, da ſie nichts 
als Gerechtigkeit verlangt, abgeſchlagen werden? Die 
Beweise, die der edle Lord aufzuftellen gedenkt, ſind 
Papiere, die jenſeits der Alpen geſchmiedet wurden, 
und die aus, mir nicht einleuchtenden Urſachen, nun 
zum Vorſchein kommen. Ich kenne den Inhalt 


rend dieſer ganzen 


nen Blutels bekannt. Wenn übrigens der Inhalt 
dieſes Beutels hinlänglich iſt, die Schuld der Köniz 
gin zu beweiſen, fo kann Sie auch mit einem grünen 
Beutel aufwarten, und wenn dieſer ausgeſchuͤttet 
wird, fo dürfte manches zum Vorſchein kommen, 
wovon der edle Lord und ſeine Collegen bis jetzt 
nichts geträumt haben. Gewiſſe ſchriftliche Aus ſa⸗ 
gen von weggejogten Bedienten und Kammermͤͤdchen, 
Klatſchereien eines gewiſſen Deutſchen Barons v. O., 
veſſen Stelle durch einen, ihm nichts nachgebenden 
Herrn erſstzt wurde — ſolche ſchoͤne Sachen wird 
der wichlige Beutel in ſtarken Maaßen enthalten. 
Ungeachtet alles Drehens und Wendens dex edlen 
Lords in Betreff des Unterſchieds zwiſchen einer Ent⸗ 
fagung der Rechte Ihrer Mafeftät oder der Entfagung 
ihres Ranges und Titels, ſo behaupte ich dennoch, 
daß d Vorſchlöge, welche ihr gemacht wurden, nichts 
welter ſagen wollten, als: fie zu bewegen, 50000 Pf. 
St. a zunehmen, und ſich als ſchuldig zu bekennen, 
wenigſtens follte fie zugeben, daß fie nicht fo ganz 
unſchuldig ſey. Ich will 


daß, wenn man Ihrer Majeſtat Vorſchlaͤge von ei⸗ 


es frei und offen bekennen, 


ner andern Natur gemacht hatte, die kein chlechtes 
Licht auf ihren Charakter und ihr ee gewor⸗ 
fen hatten und die fie annehmen konnte, ohne x 
dadurch die Ehre und Würde beleidigt wäre, fo wur 
de ich zu einer freundſchaftlichen Uebereinkunft den 
Augenblick gerathen haben, um es zu vermeiden, die 

Sache zur Sprache zu bringen. Herr Canning w 
derſprach zwat Hrn. Brougham, gab aber der Kb 
gin großes Lob. Sie würde der Glanz und die Zier 
de jedes Hofes oder Orts ſeyn, den ſie zum Aufent⸗ 
halt wählt. Dann wurde auf den Antrag des Herrn 
Wilberforce die Debatte noch bis nächſten Freitag 
verſchoben, indem vielleicht eine ſſo ſehr zu winfchen? 
de Ausföhnung beider Partheien zu Stande gebracht 
werden könnte. Dieſe Hoffnung gewann heut einige 
Betätigung, inden Lord Caſtlereagh das Haus bal, 
wegen einer dem Lord Liverpool zugekommenen Mi 1 
theilung, die Sache noch bis rom Montag aus zuſez⸗ 
zen. Die Zuhörer, die ſich überaus zahlreich einge? 
funden hatten, fanden ſich in der Erwartung, einen 
ſehr iutereſſanten Debatte beizuwohnen, getäͤuſcht. 
S . 
Warſchau. Die Vermählung des Großfür e 
Conſtantin kaiſerl. Hoh. mit der Gräfin Seen 
iſt am 24. Mal vor ſich gegangen. Letztere iſt die 
e Le 8 auf Witoslaw 17 
ger Regierungsbezirk, und der Hof in⸗ 

von Broniec, geſchiedene Gräfin 88 e 


Ver miſchte Nachrichten. 


4 Bei der W Sr, Maj. des Königs, des 
ronprinzen und der übrigen Prinzen k. H. auf der 
Inſel Ruͤgen, beſuchten Höchſtdiefelden el un⸗ 
ter andern das Schauspiel, zu welchem Ende Se, D., 
der Fürſt zu Putbus ein kleines decorirtes Theater im 
großen Gartenſaal hatten errichten loſſen. Am 10% N 
Juni fuhren Se. Maj. nach Jasmund, um die Krei?⸗ 
defelſen zu ſehen, ſo wie die am ſchwarzen See be⸗ 
legene fogenannte Herthaburg. In dem Schweizer ; 
haufe zu Stubbenkammer ſchrieben Site fib Höchſt“ 
ſelbſt in das Fremdenbuch, und genehmigten, daß der 

Felſen Koͤnigsſtuhl „König Friedrich⸗Wuhelmsſtuhl“ 

heißen duͤrfe, gingen dann nach Wittow ab, beſtiegen 


Arcona, die ehemalige Burg, ingder ſich der Tempel 


des Swantewit befand, und i i 
zugleich der nöͤrdlichſte 

Punkt Deutſchlands if, und Be. nach U 

Stralfund an, nachdem Sie 13 Meilen und die Ue⸗ 


berfahrten bei Wittow und Aus fuͤhnzuruͤckgeleg' hatten. 


Sr. Majeſtat ſtellten bei Ihrer Abreiſe von Stettin 
dem Oberpräſident von Sack folgende en 
zu: „Ich habe bet Meiner Anweſenheit in ver hie⸗ 
ſigen Provinz die Geſinnung unverändert gefunden, 
durch welche die Pommern dem Vaterlande ange⸗ 
hören und welche fie für daſſelbe fo krͤftig bethaͤllgt 


 Dabenz auch darf Ich gleiche Anh önglichkeit bon den 


ewohnern von Neu» Vorpommern und durch fie 
de unauſtösliche Vereinigung mit den Preußifchen 
aaten um fo vertrauensvoller erwarten, je näher 


Mir am Herzen liegt, ihr Gluck und Wohlfahrt 


nach Möglichkeit feſt zu gründen. Die Ueberzeugung, 
daß die Behörden hierin Meiner landesväterlichen 
Abſicht entiprechen, - gewährt Mir ſichere Bürgſchaft 
ur dieſen Erfolg, und Ich kehre daher, zufrieden 
mit den Beſtrebungen, die Ich uberall in dieſer Be⸗ 
ziehung wahrgenommen und in welchen Ich Ihre 
thaͤtige Einwirkung nicht überſehen habe, zurück. 

Stettin, den 12. Jani 1820 

f (gez.) Friedrich Wilbelm. 
Se. Kdnigle Majefiät haben nach Bollendung Höchſt 
Ihrer Reiſe durch Pommern, mehrere Gnadenbezeu⸗ 
gungen ertheilen zu laſſen geruhet. 
„Die Frage ‚über die Wahl der Bundesfeſtungen u. 
uber die Ausmittelung der zu deren Erbauung udthi⸗ 
* iſt in der Congreßakte unerledigt geblieben. 
au iſt jetzt ſehr bemücht, die Organiſation des 

Ober⸗Apellationsgericht für die freien Staͤdte, wel⸗ 
ches feinen Sitz in Lubek haben ſoll, zu befördern. 
Der Königl. hanndverſche geh. Ober⸗Juſtizrath Pros 
eſſor geil, ein Hamburger von Geburt, iſt zu deſ⸗ 
ſen Praͤſidenten ernannt; die Wahl der Richter wird 
nun auch eheſtens erfolgen. 

Zu Karlsbad treffen jetzt töglich Kurgaͤſte ein. 
Man ſchmeichelt ſich, auch dieſes Jahr Se. Majeſtaͤt 
en König von Preußen allda zu fehen. 


Literariſche Anzeigen. 
1 Der dritte Band des 

Repertoriums der Polizeigeſetze und Verordnungen in 
den K. Preuß. Staaten von W. G. v. d. Heyde 
i fertig, und an alle Buchhandlungen verſandt, von 
welchen die Herren Abonnenten denſelben abfordern 
laſſen können. Derſelbe enthält außer dem vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſter über das ganze Werk, beſonders die 
Ausübenve Polizei, und wird beſonders den mit der 
olizewerwaltung beauftragten Beamten am willkom⸗ 
menſten ſeyn. Vollſtaͤndige Exemplare zu 7 Rıblr. 
12 Gr. find zu jeder Zeit in alen Buchhandlungen 

zu haben, in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey. 


u Eine Erfindung für Oekonomen, Bürger, Bauern 
rg jedermann, der eine Wirthſchaft beſitzt, beſtehend 
buicem noch unbekannten, und den größten Nutzen 
genden Mintel 
I. Aecker, Gärten und Wieſen auf eine ganz wohl⸗ 


lle Weiſe zu düngen, wobei man die doppelte Erndte 


eder Frucht ewiß zu erwarten hat, ſo wie auch al⸗ 
— Ungepiefer, als: Maulwürfe, Mäufe, Erpflöhe, 
er, Raupen und andere Schaden bringende Inſek⸗ 


tem dadurch ganzlich zu vertreiben find, und 


1 


II. Ein über alle Erwarfung delikates Schwarz⸗ 


fleiſch oder geraͤuchertes Fleiſch, ohne die geringſte 


Muͤhe, bei Anwendung dieſes Mittels zu bereiten, wel⸗ 
ches an Güte alle andere in der Eſſe geräucherte Fleiſch 
arten übertrifft. N 

Noch beſitzen wir kein Mittel, welches einen ſo gro⸗ 
Ben Nutzen gewährte, und deſſen Gewinnung zugleich 
mit fo wenigen Koſten verknüpft wäre, als dieſes. 
Wie oft hoͤrt man Klagen von Landleuten, deren junge 
Krautpflanzungen ganzlich von Erdflohen aufgefreffen, 
oder, deren ſchone hoffnungsvolle Blüte großer Baum⸗ 
fluren, von Raupen vernichtet werden. Nach Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels wird nicht nur aller und jeder 
Schaden dieſer Art vermieden, ſondern der Hauptge⸗ 
winn beſtehet darin, daß man von der damit gedüng⸗ 
ten Erde noch einmal fo viel, wie gewohnlich erndtet, 


Und wer ſollte wohl von dem Vortheil nicht Gebrauch 


machen wollen, um weit beſſeres geräuchertes Fleiſch 
als bisher, zu bereiten. Gewiß wird jedermann die 


Anſchaffung dieſes Mittels in feiner Haushaltung un⸗ 


entbehrlich finden, nach deſſen Anwendung man ſich 
erſt von dem großen Nutzen deſſelben überzeugen wird. 
Obige Schrift iſt für 1 Rehlr. 8 G.. Cour. gegen 
baare Einſendung in allen Buchhandlungen von 
Breslau, Liegnitz und Leipzig, und in der Hofbuch⸗ 
druckerei zu Liegnitz zu haben. 
——— —— 


In öffentlichen Blättern zeigen die Hofbuchdrucker 
zu Frankfurt a. d. O., Herren Trowitzſch und Sohn 
an, daß fie den Verlag der Volkskalender pro 1821 
der Koͤnigl. Hochlöͤbl. Kalender⸗Deputation vers _ 


von 
tragmäßig übernommen hatten. Da dieſe Anzeige 
zu einem Mißverſtaͤnduß Anlaß geben konnte, fo be⸗ 
merkt die untengenannte Offiein: daß es einem Je⸗ 
den freiſteht, mit Genehmigung der Hochlöbl. Kalen⸗ 
der⸗Deputation Kalender herauszugeben, ohne deshalb 
einen beſondern Vertrag abzuſchließen, und daß die 
in der Hofbuchdruckerei zu Liegnitz pro 1821 heraus⸗ 
kommenden Kalender, ſo wie alle übrigen Kalender in 
den Königl. Staaten keinen andern Vorzug unter ein⸗ 
ander haben, als den ihnen das Urtheil des Publi⸗ 
kums, Hinſichts des Intereſſe des nicht aſtronomiſchen 
Theils beilegt. Liegnitz, den 24. Juni 1820. 

5 Die Hof buchdruckerei hieſelbſt, 

— —— men - 


Detfanntmadhbangen. ne: 
Verkauf. Zum dffen'lichen Verkauf des sub 
No. 270. in hieſiger Stadt belegenen, dem Herrn 


118% 


Amtsrath Materne gehdrigen Hauſes, welches auf 5 


3442 Rthir. 
gerichtlich gewürdiget. 
tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 12. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, 

den 14. October c. Vormittags um 11 Uhr und 


25 Sgr. 84 Br. 


worden, haben wir drei Bie⸗ 


7 
7 


den 23. December c. Nachmittags um 3 Uhr, 5 


* 


Len Sonnabe nd den 15. Juli a. 8. Vormittags 10 Uhr 


2 Wohnungsgeſuch. 


ver dtm ernannten Deputato, Herrn Juſtigrate Sucker, 


andergumk. 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
an dem gedachten Tage und zur beſlimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gerichtli⸗ 
cher Special: Vollmacht und hinlaͤnglicher Jaforma⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien auf dem Königl. Lande und 
Stadtgericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung der 

Intereſſenten zu gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termia eingehen, wied 
keine Rüdficht weiter genommen werden, unb ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
geruden Grundſtuͤcks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu inſpiciren. La zae den 27. Mal 1820. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die auf den 26. d. M. angeſetzte Verpachtung des 
Graſes in dem zeitherigen Turnplatze, kann aus bes 
ſondern Urſachen nicht ſtatt finden. 

Liegnitz, den 23. Juni 1820. 

Der Magiſtrat. 


Zu Michaelis d. J. wird 
eine Wohnung von 3 Stuben und einer Alkeve, oder 
2 Stuben und 2 Alkoven, nebſt Kammer, Küche, Kel⸗ 
ter und Holzgelaß, geſucht. Wer eine ſolche Wohnung 
zu vermiethen hat, beliebe dies bei dem Reg.⸗Regiſtra⸗ 
tor Riedel auf der Beckergaſſe, Haus No. $2., zu 


melden. Liegnitz, den 23. Juni 1820. 4 f 
Pferde- Versteigerung. Zufolge ergange- 
ner Anordnung sollen sechs Stück ausrangirte 
Königl. Landbeseliäler und ein Wallach, als: 
1) Rothbraun ohne Abzeishen, Trakehner Ge- 
. stüt-Race, 10 Jahr alt, 5 Fufs 4 Zoll groſs; 
2) gelb mit weifsen Extremitäten, Donscher 


AKace, 10 Jahr alt, 5 Fuſs 3 Zoll groſs; 


3) dunkelbraun, ohne Abzeichen, Mechlenbur- 
ger Race, 6 Jahr alt, 5 Fufs groſsg 
, „4) hellbraun mit Abgeichen, Trakehner Gestüt- 
% Race, 13 Jahr alt, 5 Fuſs 4 Zoll groſs; 
A Muskatschimmel mit Abzeichen, Fr. Wilh. 
„ Gestüt-Race, 8 Jahr alt, 5 Fufs g Zoll grofs; 
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) Rothfuchs mit Abzeichen, Vräkehner'Gestüt- 


Race, 5 Jahr alt, 5 Fuſs 13 Zoll gröfs, und 


N 99 Hirschfahl-Wallach, sächsischer Gestüt Race, 


11 Jahr alt, 5 Fufs 1 Zoll grofs, 


im Locale des hiesigen Laudgestüts,, zügen so- 
‚fortige baare Bezahlung in klingend Courant, 
‚an den Meistbietenden überlassen werden. 
Landgestüt Leubus bei Parchwitz, den 20. 
Juni 18206. Meyer. 


* 
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Capital⸗Geſuch. Es wird für jeden Augen d 
ein Capital von 500 Ribe, Couront und 5 DIE 2 
Prozent Zinſen gegen onnehmlihe Sicherer geſuch 
und zum künftigen Michaelis Termin ebenfalls ein 
Capital von 1000 Kthir. zur erſten Hypothek auf eint 
bei hieſiger Stadt belegene für 2300 Nithlr. erwog 
bene Beſitzung. - 

Wer über dergleichen baore Summen mit Zune? 
laͤſſigkeit disponiren konn, beliebe ſich gefälligſt HE 
melden bei dem Juſtiz-Commiſſarius Feige. 

Liegnitz, den 23. Juni 1820. ik 

Geſuch. Auf einem großen Dominium wird n 
Penfionair, der mit den adebigen Schulkenntniſſen aul 
gerüftet iſt, verlangt. Das Nöhere erfährt man beim 
Seiler. Meter Herrn Kliem fenior auf der Fraue! 
gaſſe No. 522. 2 2 

Liegnitz, den 19. Juni 1820. * 


Anzeige. Ein gut konditionirtes Elapfer ſteht in 
meiner Wohnung zum Verkauf. Auch wird von mit 
ein gutes Pianoforte geſucht. 
Liegnitz, den 23. Juni 1820. f + 
Franz Poetſchel, Muſik⸗Lehrer, Fraueng 
im goldenen Hirſch eine Sliege hoc. 
Anzeige. Friſchen Selterbrunn habe erhalten. 50 
Liegnitz, den 20. Juni 1820. 4 
Verwittwete Dove. ö 


Geld- Cours von Breslan. 
5 Pr. Conrad 


vom ax. Juni 1820. ac e 
Briefe G x; 
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a Plandbriele v. 100 R.. 4 4 
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Marbtpreiſe des ‚Gerteioes. zu Liegnitz, 
den 23. Juni 1820. 5 
Höch ter Se Diener Fr; 1 Niedrigſter K. 


— 25 853 — 24 (8 1 — 
Preife ſind in Mum, Courakt. ) 


